
Nr . 32 . Berlin , Sonntag , den 14 . März 1875 . ' 5. Jahrgang .

Diese Zeitung erscheint dreima wöchentlich ,
Kub zwar :

Dienstags, " Donnerstags und Sonnabends Abende

AAsn » e « e « t » » ? r < is :
Kur Berlin iucl . Bringerlohn vierteljahrlich xr »s -
liuwsrniKlo 1 Rm. 95 Pf. , monatlich 65 Pf . , ei ».

zelue Nnunnern 10 Pf . ; bei den Postämtern in

Deutschland mcl . Berlin 1 Am. 60 Pf . , frei iu ' I
Hau » 2 Mark .

Arenzband - AbonnementS pro Qnartal ». Eremplar :
Fstr Deutschland und Oesterreich 3 Rm . — Pf .

. Niederlande und Belgien . 3 . 60 .
. England und Frankreich . 4 . 50 .
. Amerika ( Berein . Staaten ) 5 < 50 .

Bestellungen auf Kreuzband - Wonuementi sind nur
bei der Expedition aufzugeben und müjfeu prae -

nnrnerando gezahlt werden .

ReueA
« UbakHon und Srpeditlou ?

Orauienstraße Nr . S, SO.

Lestellnngm werden bei allen Postämtern , In

Berlw bei der Expedition , sswi « bei jedem Spedi .
tenr entgegengenommen .

Eigenthum der Luffulleauer .

I « ser « te

( nur in der Expedition aufzugeben )
werden pro sünfgespalteue Petit�ile mit 50 Pf .
berechnet . Bersammlimgoamuncei : die ». gespalten «
Petitzeile oder deren Raum 20 Pf . Sogenannte

Reklame - Anzeigen werden nicht ausgenommen .

I n b a l t .
Das Jubelgeschrei über de » angebliche » Rückgang der ?

Arbeitcrsache .
Politische Ueberstcht : Tin zarter Erlaß . — Arbeiterelend . — t

Zum Pfcrdc - Aassuhrverool — Aus Spanien . — Ausfische Zastände . —

Altkatho ischir Blödfiim . — Der kranke LaSker .
Da » Pferde - Ausfuhrverbot .
Parteigenosse Grotckau .
Korrrspondenzr « : Stettin . — Kaiserslautern . — Zeulenroda . —

Minden . — Einbeck . — B,rlia . — Bremen . — Toadern . — Höchst .
Entwurf eines Gesetzes über gegenseitige HülfSkane » .
Alte Gründer « ud Schwindler .
Vermischtes .
Feuilleton : Heber da » Bremer Sefängnißwefe ».

Das Jubelgefchrei über de « angebliche «
Nückgaug d r Arbeitersache .

Im römischen Altertham feierte » siegreiche Feldherren mit

grausamem Pompe Tclnwphzüge und schleppten die Schaare « der

Besiegten nlben dem Triomphwageu einher , um sie hernach dem

Heulerbeil oder den Zähnen wilder Bestie «, im günstigsten Falle
aber der entehrenden mühseligen Sclaverei zu überautworte » .

Wenn ähnliche Schanspiele der Gegenwart nicht mehr geboten
werden , oder nur in Ausnahmefällen , . rie z » Pari » bei den gräu -
lichev Metzeleien der Maitage de » Jahre » 1871 «» vorgekommen ,
so ist die » «ine Folge davon , daß die Schea vor dem naiürlichea
Rechte , welche » eine » jeden Menschen uuveräaßerlicher Theil ist,
trotz aller politischen Unfreiheit und sociale » Ausbeutung im

Laufe der Jahrtausende mächtiger und mächtiger geworden ist .
Und diese allgemeine menschliche Eatwickelung , welche die Herr -
schuft edlerer Ideen an Stelle de » Triumphe » der rohen Gewalt

fetzt , ist nn » eine Bürgschaft dafür , daß auch dereinst die Flecken
der heutigen Gesellschaft in gleicher Weise schwinden und wahre
Brüderlichkeit in der Gemeinschaft de » SodaliSmu » da » natür¬

liche Recht de » Mensche » voll und ganz zm Anerkennung bringen
werden .

Wenn nun aber auch m der Gegenwart kein Cäsar das

Hmschlachten der Sclaven al » Krönung seine » Triumphe » en -

fängt , so dürfen wir doch, wenn wir der Mitwelt den Spiegel
der Wahrheit vorhalten wollen , Eine » nicht verschweigen , nämlich ,
daß da » bestialische Gefühl der Schadenfteude dem Unterliegenden
gegeuüber in manchen Fällen nicht weniger hämisch und roh zu
Tage tritt und « ur durch die Macht der Ideen , welche die Boll » -

maffeu erfüllen , in gewissen Schranken gehalten wird .

Ja wahrhaft widerlicher Weise äußert sich die » Triumphze - .'
schrei in den Ecgüffeu gewisser Z�tungSscribenten und sonstiger ,
Personen , w lche nicht selten die Schamlosigk - ii befitzen , sich zu -

!

gleich al » „Arbeiterfrenndr " zu brüsten . Obschoo, nur Dank
dem schmachvollen Börsenspiel , dem TrüudnngSschwivdel und der

Ueberproduktion in allen Kalturländern die riesige Arbeitsstockung
und da » ergreifende Massenelend jetzt herrschen , so daß jeder
Mensch, welcher ein Herz in der Brust trägt , ans Abhülfe solcher
korrupter GesellschaftSzastände stauen maß , scheuen sich doch die
benannten Subjekte nicht , fortwährend Hohn und Spott auf die

nothleidende Masse de » arbeitsamen Volke » auszugießen . Bald

heiß - e »: „ Es ist natnrnothwendig , daß Ihr Arbeiter Euch nach
der Decke streckt "; bald wieder wird laut gejabelt : „ Da » Strike -
fieber hat aufgehört and die Social - Demokatie geht den Krebs -

gang . " — Nicht Dich abe , nein Hunderte von Belegen könnte »
wir an » den letzten Tagen hierzu bringen , deuu nicht blo » in

Deutschland , nein , ia allen Kulturländern ergeht sich die Scha -
densreude im Triumph . . cschrei Über die schlechte Lage der Arbeiter .

Ueber das Bremer Sefäag »ißwesen .
Da » „ Bremer VollSblatt " , liberaler T- . udeu, , enthält eine

lauge Abhaudlunz über höchst bezeichnende Vorfälle , welche ia den
Bremer Gefänguissen vorgekommen sein sollen . Wir bringen , da
die Angelegenheit JnUrsse für die weitesten Kreise hat , einen

längeren AuSzug :
„ Die Deputation für die Bremer Gefängnißanstalten wird

leider zwei ihrer tüchtigsten Mitglieder scheiden sehen , die Herren
G. H Bernhard und August Teielmann . Beide Mitglieder
haben au » Beraulassang der wirklich menscheuunwürsigeu
Behandlung einer Gefaugruen , welche ohne ihr Wissen im
Monat Oktober v. I . stattgefande », e » mit ihrer Ehre ol » Bre -
wer Bürger nicht vereint gefunden, , da » Amt der Ueberwachung
der Gefängn ferner zu behalten , durch da » sie bei der Hand -
habung mittelalterlicher Torturgebräuche die Menschen-
würde und da » Bremer Bürgerthum in Frage stellen müssen .

Cxistirt in Breme « die Tortur ? Wie zu alten Zeiten da »
jetzt in Aller Mund seiende Spanien die Kultur der Tortur

hochhielt und wie damals die Daumfchrauben , der spanische Stiefel ,
die eiserne Jnugfrau , da » laugstreckmde Seil u. s. w. u. s. w.

zu den Dingen gehörte , welchen heute Jedermann nur Schänder ,
Schimpf und Verachtung entgegenstellt , so scheint in Bremen , der
Stadt de » echten BürgerfinnS , dem Wohnsitze der Humanität und
der fortschrittliche » Gefiuuongt », sich dieser Kultu » de » Grau -

sameu wieder verbürgen zu solle ». Die Mitbürger und Mitglie -
der der Gefängnißdepntation , G H. Bernhard und August Te -

belmann , habm »in Gesuch um Entlassung au » der Deputation
für Gefängnisse eingereicht und motiviren dieselben folgendermaßen :

„ Die unterzrichuetm Mitglieder der Deputation wegen der

Gefängnisse sehen stch geuöthigt , bei der Bürgerschaft um ihr »

Wir « ollen unser « Leser aber nicht mit dem seichten Ge -

schwätz der literarischen Buschklepper behelligen , und heben deshalb
an » dem gesamwtea Wust nur eine Thatsache hervor , welche da »

Gebahren der Schandpresse kennzeichnet .
Eiu sogenannter „Arbeiterfreuud " , ein englischer Lord ,

welcher gar viel mit seinem warmen Herzen für die Armen prunkte ,
hat sich seine Spore » durch Berrath verdient . Man höre , eine

Anzahl getäuschter Bergleute , welche von de » Grubeubefitzeru auf
da » Straßeupflaster gefttzt ist . weil sie iu eiue kolossale Lohu -
Herabsetzung nicht einwillige « wollte , läßt sich dazu bewegen ,
diesen hohen Herrn , den Lord Aberdare , zum Schiedsmann
eine » der famosen EinigvtugSämter zu wählen , mit denen ein

gewisser Max Hirsch j » auch Deutschland beglücken will . Und

was giebt der saubere Herr ihnen zur Antwoct ? Er fordert die

Arbeiter auf , vou ihrer Halsstarrigkeit abzulassen . Seit August
fei der Preis für eine Tonne Kohlen um 20 Sgr . gefallen , und

die vorgeschlagene Lohnherabsetzung würde die Kosten für die

Tonne Kohlen nur um 7' / , Sgr . ermäßigen , so daß die Kohlen -
grnbenbefitzer immer noch 12�2 Sgr . auf die Tonne verliere »

müßten . In Anbetracht dieser nod anderer Umstände sei eS un¬

möglich, den Widerstand zu vertheidigen , und dürsten die Arbeiter

auf keinen Erfolg hoffen .
Diese hocharistokratische Entscheidung hat natürlich die ge -

sammle deutscht Presse zu hellen Jnbelrufeu veraulaßt . Todtge -
schwiegen wird dabei selbstredend , daß iu der Zeit der Ueberpio -
duktion die Löhne der Bergleute nur um wrnig » Groschen Per
Tonne Kohlen gestiegen find , die Preise der Kohleu aber um

Thaler , oft auf das Dreifache des alten Preises . Es ist daS

alte Lied , wenn da » Geschäft Gewinn bringt , soll dieser iu dm

großen Sack deS Kapital » fließe », wenn aber Berlnfle kommen ,
sollen die Arbeiter eS sich am Munde abdarben . Doch was küm -

wert das einen Lord , einen Arbeiterftmud ? WaS kümmert da »

die Preßreptile ? Der Eine spricht salbnngSvoll : Beugt Euch und

darbt ! Die Andern aber jibelu laut auf : Die Arbeiterbewegung
stockt und der SocialiSmuS geht rückwärts . — Beides ist

schneidender Hohn gegen daS arbeitende Volk .

Nun, wir wollen das ebenso kindische als böswillige Hohn-
gestrei schmutziger Seelen nur mit Verachtung beantworten .

Mögen fich die literarische » Lanzknechte de » AnSbenterthumS daran

ergötzen , daß der Manu der Arbeit hungert und unter den Fol -

gm deS eheraen LohugesetzeS auch dem härtesten Druck oft fich
beugen muß : «S ist ein gar kurzer , nvfruchtbarer Triumph .

Lohnfragen und StrikeS zn diesem Zweck habm mit den

Endzielen de » SocialiSmuS , welche ans eiue neue Prodnk -
tiouSweise hinauslaufen , so wenig zu schaffen , daß auch ihr Fehl -
schlagen unter denjenigen GesellschaftSzuständen , welche die nn «

umschränkte Macht deS ehem, « LohagesetzeS zulassen, nur be «
wirken wird , daß die Arbeiter die Nothwmdigkeit einer sociale »
Umgestaltung von Grand aus erkmum , also Sodaliste » werden .

Mag eS immer in der Presse schadenfroh heißen : ES kom -
meu keine Lohserhöhungen mehr vor , deshalb geht der Socia »
liSmuS zurück .

Zu früh triumphirt ! ES exiftirt ein Massenelend , und

deshalb werben Hunderttausende von Arbeitcrn und Kleinbür -

gern durck , bittere Roth zum SocialiSmuS bekehrt ; da » ist
die richtige Antwort .

ES ist noch nicht aller Tage Abmd ; gar bald werden fich
die Hunderttausend « durch den Hunger und durch den Hohn der

Presse neu erweckten Sodaliste » recht vernehmbar machen ! Unser «
R- ihen werden mit jedem Tage dichter . Und die Schadenfreude
hat zu früh triumphirt .

Entlassaug aus dieser Deputation eiozukommeu und derselben zur
Bezrüaduuz dieses Gesuchs da » Folgende zu unterbreiteu .

Im Mou . t Oktober wurde Tebelmana von einem glaub -
würdigen und iu jeder Beziehung ehrenhaften hiesigen Bürger
Folgendes mitgetheilt :

„ CS seien in der Kirche der Strafansialt zu Oslebshausen
in Folg « mangelhafter Beaufsichtigung zwischen männ -

licheu und weiblichen Gefangenen Unfittlichkeitm vorgekommen ,
in Folge dessen eiue weibliche Gefangene mit Dunkelheit be «

straft , iu Handschellen gelegt und an einem an diese Hand -
schell : », welche durch ein « Eisenstange verbunden waren , be -

festigten Strick derart aufgezogen worden , daß sie
nur noch eben mit den Füßen die Erde berührt habe ,
letztere Strafe sogar dazu angewandt sein , um die Gefangeue
zum Geständniß zu veranlassen . "

Zu dieser Mittheilnng war der erwähut » Gewährsmann
unter der BoraaSsetzung gekommen , daß Tebelmann schon als

Mitglied der betreffenden Deputation von der Sache wisse ; da
dies jedoch nicht der Fall war und Tebelmann erklärte , eine dies -

bezügliche Mittheilung an die Deputation macheu zu müssen , ver¬

langt « der Gewährsmann zugleich Berfchwetgung seines Namen » ,
WaS deuu auch vou Tebelmann zugesichert wurde , jedoch unter
dem Vorbehalte , den Rechnungsführer der Deputation , Beruhard ,
von den beregten Borfälle » in Kenutuiß setzen zu wollen . Nach -
dem die » geschehen , begaben fich die Unterzeichneten gemduschaft «
lich zu dem Gewährsmann , welcher ihnen da » Gesagte ia allen

Theilen wiederholte und ans seinen Wunsch auch von dem mit «

unterzeichneten Bernhard die Zastcherung erhielt , seinen Name » ,
al » den seines Gewährsmannes , zu verschweigen .

Da nun da » miigeiheilie Gerücht , trotz der gute » Quell »,
kaum glaublich erschien , so trugen wir Bedenken , dasselbe ohne

politische Ueberstcht .
Berlin , de » 13 . März .

Die Publikation »cht preußischer Bureaukratie ist in Trier

erlassen worden . DaS Schriftstück lautet :

„ Trier , den 21 . Februar 1875 .

Ja Folge eine » in Betreff der Publikatisu amtlicher
Bekanntmachungen oenerdingS ergangenen Beschlusses deS

königlichen StaatSministeriumS ist durch Erlaß der Herren Mi -

utster der F- nanzeu und des Jauern vom 3. Februar er . , unter

Aufhebung der in dieser Beziehung früher ergangenen Verfügun -
gen bestimmt worden , daß

1) fortan alle amtlichen Bekauntmachuageu der StaatSbe «

Hörden , soweit nicht besondere gesetzliche oder statuarische
Vorschriften etwas Anderes bedingen , jedenfalls durch
den „Reichs - und StaatSanzeiger " , dir Regieruug6amtS «
blätter , oder die amtlichen KreiSblätter , beziehnogSweis »
die deren Stelle vertretenden , zu kreiSamtliche « Bekannt »

machuugiu bestimmten Anzeig - blättir zu vero Deutlichen
find ;

2) die Wahl nuter diesen Organen oder die Benutzung
mehrerer derselbe » von der Bedeutung und Bestimmung
einer jeden Bekanntmachung für eine » weiteren oder

engeren Kreis de » PabliknmS abhängig fem soll , jeden «
fall » aber fcfc Insertion einer Bekanntmachung zugleich
im „Reichs - und StaatS - Anzeiger " dann erfolgen muß ,
sobald die Behörde deren Aufnahme In einer Berliner

Zeitung für angemessen findet .
Die Beulltzuuz de » „Reichs - und Staats - Anzeigers " hat

außerdem noch für alle diejenige » Bekauntmachangeu stattzafiuden ,
welch » »in allgemeines Interesse über den R. egieruvgSbezirk hin «
aus darbietet , und welche , so weit eS fich um Lieferungen , Lizi-
tationen und dergleichen handelt , den Zweck haben , die Betheili -

guug etueS weiteren Kreises d«S geschäftlichen Publikum » zu er «

reiche«.
Wir bringen dies» Borschriften asi . en uuS untersteh ead�n Be «

Hörden und Beamten behufs genauer . r Beachtung mit dem Be -
merken zur Kenutuiß , daß hiernach die Publikation aller amtlichen
Bekanntmachungen durch das Krc ' Sb . att die Regel bilden wird ,
und daß eS dem pflichtgemäßen Qrmtfftn der Behörde überlassen

bleibt , je nach Inhalt und Zweck der Bekanatmachaugcu und nach
den hierbei in Betracht kommenden fiskalischen und sonstigen In¬

teressen , die Insertionen außer in den amtlichen Organen , iu wel -

che » dieselben unbedingt e, folgen müsse », auch ia Privatzei »
tungeu zu veranlassen .

E « ist jedoch die Jn,ertio » amtlicher Bekannt -

machnugeu in Privat - Zeitungen vou offenkundtg
deutsch - , reich »- und p' eußeu - feindlicher oder vou

entschieden oppositioneller Richtung grundsätzlich zu
vermeiden .

Nach diesen GtfichtSP «' . kten dürfen bis auf Weitere » , » ameot -

lich die hier herausgegeben - n Blätter :

die „ Reue Mose' . - Zeitung " ,
da » „ Encharivs Blatt " ,
daS „ St . PauaauS - Blatt " ,
die iu SaarlruiS her - inSgegrbene „Saar - Zeitung "
und die in Bernkastel erscheinende Zeitung „ Mosella " ,

zum Zwecke amtlicher Bekanntmachungen nicht mehr benutzt wer »

den , und «eisen wir die sämmtlichen uns unterstehenden Behör »
den und Beamten hierdurch ausdrücklich an , auch ihrerseits den

gesanr - ten Blättern amtlicke Bekanntmachungen iu den zu nuse -

weiteren Anhalt der Deputation mitzutheileu . Erst al » dem Bern -

hard daS Gerücht auch von anderer Seite theilwrise mitgetheilt
und ihm dasselbe auf Befragen im Allgemeinen von einer Auf »
seherin der Strafanstalt , der Frau M- Yer , bestätigt wurde , hielt
derselbe fich für verpflichtet , Herrn Senator Pauli , als Jafpektor
der Gefängnisse , in der nächsten Sitzung der Deputation zu in -

terpelltren , ob ibm von solchen Vorkommnissen irgend welche Kunde

geworden sei. Da H: rr Senator Pauli Nicht » davon erfahren
zu haben erklärte , theilte Bernhard der Deputation auSfahrlich
daS darüber Vernommene mit , mit der Erklärung , daß er den

Gewährsmann nicht nennen dürfe , und beantragte zugleich die

Einleitung einer Untersuchung seitens der Deputation , mit welcher
deuu auch Herr Senator Pauli beauftragt wurde .

Nach kurzer Zeit wurde Bernhard wiederholt durch Herrn
Senator Pauli aufgefordert , feinen Gewährsmann zu nennen , um

dm Urheber des Gerücht » zu ermittela und denselben wegen Ver -

lSumdnug vou B. amten zur Untersuchung zu ziehen . Da nach
mündlicher Mittheilnng de » Herrn Seuator Pauli eiu , eigentliche
Untersuchung der Borfälle noch gar nicht stattgefunden hatte , sou »
der « nur eiu schriftlicher Bericht vou dem Direktor und dem

Lehrer der Strafanstalt vorlag , so verweigerte Bernhard , von

seinem V- rspr - cheu gebundm , am so mehr , seinen Gewährsmann
namhaft zu macheu , erbot fich aber , wenn die Deputation nach
geschehener Untersuchung der Sache selbst und erstatteten Bericht
darüber e » für erforderlich erachten sollt «, daß dem Urheber des

Gerüchts weiter nachgeforscht würde , seiueu Gewährsmann aufzu -
fordern , ihn zur Nennung seines NameuS zu autorifireu .

Ja der darauf folgenden Sitzung der Gefänguißdeputation
bericht te Herr Senator Pauli kurz , uud ohne daß der Deputatton
die AoSsagm der Augenzeogea speziell mitgetheilt wurden , „ daß
an der gauzeu Sache nicht » Wahre » sei ", fügte iudeß hinzu , eS



rem GischaftSceffort gehörigen Allzeltgenheittn überhaupt nicht
mehr zuzuwenden .

Königliche Regierung .
An v. Wolff .

sämmtliche Herren Landräthe , Bürgermeister ,
Katasterkontrvl - nre , Superintendenten , Kreis »

baubeamten , Oberförster , die königl. HanS - ,
Steuer - und Forstkassen , an die Strafanstalt
hierfelbst , das Jastizarrest zu Saarbrücken ,
die königliche Regieruogöhanptkasse und die
AmtSblattSredaktion .

frei .
I . ö . 2735 . "

Daß das Bablikam durch solche Bestimmungen leidet , ist
ganz gewiß ; g die Staatsbürger durch solchen Erlaß gezwuu »
gen werden sollen , auch gegen ihre Aastcht RegieruugSorgane
und Reptilien zu lesen , ist allerdings »in Druck auf die geistige
Entwickilaug der Ration , wie er ärger kaum gedacht wer -
den kann .

Die „Bvsfische Zeitung " vom 3. März schreibt :
„ Unter den Arbtiter « der Seideofabrik zu Potsdam ist seit

längerer Zeit die Bleikraukheit hervorgetreten . Durch den

letzten TikrankangSfall ist diese KrankheitSerscheinrug auch zur
Kenntniß der sanitätSpolizeilichen Behörde gelaugt , welche sofort
die Ueberwachnug deS JafiitutS in der strengsten Weife anzeord -
«et hat . "

Wie rührend I — Nachdem schon so und so viel Arbeiter

ihre Gesundheit eingebüßt haben , säugt man endlich wirklich an ,
die Fabrik zu „überwachen " . Ja , ja , nur immer laugsam voran

ist doch eine zu schöne Parole , als daß mau auch hier fich nicht
nach ihr richten sollt ».

AuS Litthauen bringt die „Jasterburger Zeitaug " einen

längeren Artikel , welchem zufolge daS Pferde - AuSsuhrVerbot in
den landwirthschaftlichen Kreisen schmerzliches Anffehen erregt hat
und als ein schwerer Schlag gegen die Laudwirthschaft LitttzaneuS
empfunden wird . Der Artikel bestreitet die politische Rothwendig -
keit der Maßregel , durch welche die Preise auf den Pferdemärkten
der Provinz tief herabgedrückt werden , und findet keine andere
rationelle Erklärung für dieselbe als die, daß wir au der Schwell »
eines ueaen Krieges stehen , und für ' s »Schste Jahr schon eine

Mobilmachung in AuSstcht sei. Jedenfalls hofft der Artikel , daß
die Laudwirthschaft durch die ihr zn Gebote stehenden Or¬

gan « alle Anstrenzungen machen werde , um ihr Jatercsse in dieser
Angelegenheit zur Geltung zu bringe ». — So mehrm fich immer

mehr Stimmen gegen daS höchst «igeuthümliche Verbot .
Der KöaigSkaabe Alfonfo in Spanien ist krank und muß

„ daS Zimmer hüten . " Armes Kiadletn l Ob aber diese „ Krank -
heit " nicht vielleicht gar in Bälde einen läugeren Auf - uthalt
außerhalb Spaniens nothweudig machen sollte ? Fast scheint e »

so. — Solche Spiele sind allerdings meist nur von kurzer
Dauer .

Das in London erscheioende rusfisch -socialistische Blatt „ Bor -
wärtS " ( Wperjod ) enthält eine gräßliche Schilderung über die

Zustände in der svzeuannteu „ Kornkammer " Rußlands , dem

Szamarischeu Gouvernement Die vorzüglich Ursache dieser Roth
ist die ungerechte Vertheilm . � deS Ackerlandes . Von den 3056
Quadratmeilen oder 15,598,750 Deßjatinen ( 1 Deßjatine
i : /j preuß . Morgen ) , welche das Szamarische Gouvernement um -

faßt , gehören nur 2,427,332 Deßjatinen , o�er ein Sechstel deS

ganzen BodenS , dem Volke , die übrigen fünf Sechstel dagegen
dem Smate oder den Großgruudbefitzeru , unter d�en das kaiser¬
liche HauS Romanow obenan steht . Dabei bekommen noch heu -
tizen TageS die „ Herren " mitunter Hunderttausend « Detzjatluen
seitens deS Staates als Belohnung für Hof - und sonstige den

Gewalthabern geleistete Dienste . Diese Herren beziehen von
ihren Gütern so viel Rente , daß fie ihre Güter lieber verpach -
ten , als selber verwalten ; die Pächter find gewöhnlich reiche
Kavfleute : Natürlich wird die mühelos erworbene Rente in
Petersburg , Paris oder anderSwo in den raffiairtesten Genüssen
verthau . Die Herren Pächter ( Arendatoreu ) pachten große Strecken
des Ackerlandes auf mehrere Jahre , welches fie dann in kleineren
Theilen an ärmere Pächter oder an Bauern abgeben , welche nicht
genug eigenes Land haben , um existireu zu können . WaS die
Herren dabei verdienen , läßt fich am besten aus folgendem Bei «
spiel ersehen . Ein gewisser Malzew — der reichste dieser „ Weizen -
barone " — hat auf mehrere Jahre circa 100,000 Deßjatinen
— 427,000 preuß . Morgen , gepachtet und zahlt für die Deß -
jatine jährlich 60 Kopek - n ( 100 Kopeken 1 Rubel oder circa
1 Thlr ) ; er selber aber verpachtet daS Land in kleineren Par -
tien an Bauern für einen Sack WUzen per Deßjatine . Ein Sack
Weizen wiegt 400 Pfd . und kostete im Jahre 1874 in Szamara

seien ellerdiugS grobe Uustttiichkeiten in der Kirche vorgekommen ,
und sei eine Gefaugeue „Recker " in Folge dieser unfittlichen
Handlung ! » nach vertüßtem dreitägigem Dunkel rrest mit der in
der Hausordnung vorgesehen ! » gesetzlichen Strafe deS „ AnbiudenS
an die Wand " belegt worden . Diese letztere Strafe sei jedoch
nur etwa 20 Minuten vollzogen und auch nicht , wie das Gerücht
sage , „ zur Erpressung eiaeS Geständn sseS " an , ewandt worden . -

Herr Bernhard läßt fich nun in einem Schreiben folgender «
««- sten vernehmen :

„ Nach dem von Herrn Senator Pauli der Deputation mit -

getheilteu Ergebnisse der Untersuchung soll fich das von mir Mit -

getheilte insoweit nicht bis öt haben , daß die Straf « nicht vor ,
sondern nach dem Geständnis « d- r Gefangenen vollzogen ist und
die Strafe demnach zur Eis essung eines Geständnisses nicht au -
gewandt wurde . Ich habe dieses von Anfang an gewünscht , und

gereicht eS mir zur Beruhigung , daß dieser Theil deS Gerüchtes
uicht begründet ist. Anders verhält es fich mit den übrigen
Theilen deS Gerüchtes , welche , wie ich den Bericht deS Herrn
Senator Pauli aufgefaßt habe , vollständig bestätigt worden . Es
ist namentlich gegen eine weibliche Gefangene eine Strafe voll -

zogen , die der Herr Senator Pauli ordnungsmäßig und gesetzlich
nennt , die der Herr Direktor Laugrenter in Gegenwart des Herrn
Senator Pauli als eine schärfere und schlimmere Straf « als die

Anwendung der Zwangsjacke bezeichnete und welche derselbe , wie
er erklärte , iu diesem Fall « nicht angewandt hätte . Die Anwen -

dung und Vollstreckung einer solchen Strafe hat mich hauptsächlich
zur Mittheilnug an die Deputation bewogen . Nach der Be -

schreibuug des Herr » Direktor Langreuter wird ei » Strick an
daS mit Handschellen verbundene Eisen befestigt und
der Strick dann an de » ersten besten Nagel einer Wand

angebunden , resp . angezogen . Derselbe bemerkte dabei , wie

ich eS wenigstens aufgefaßt habe , daß ihm früher ein Fall vor -

16 Rubi ! . Dir Herr hat also , wenn wir seine BerwaltangS -
und BestcchangSunkosten (die Bistichung ist bei der Pachtüber -
nähme unvermeidlich ) iu Abzug bringen , eine » sicheren Gewinn

von fast 1,400,000 Rubel . Wahrhaftig , ein recht hübscher Ent -

bthrnuzSlohll für so viel „aufreibende Arbeit " . WaS die Lage
der Bauern oder Arbeiter in dieser „ Kornkammer " Rußlands be -

trifft , so lesen wir über dieselbe in dem oben ang- führten Artikel

Folgendes : „ Im Winter ist keine Arbeit zu haben . Im Monat

Februar ( 1874 ) antwortete man mir auf meine Frage (der Ber -

fasser wohnte eine Zeit lang in der geuanüten G- gend ) , welchen
Tagelohu der Arbeiter jetzt bekomme ? „Jetzt würde man den

Arbeiter nicht einmal fÜr' S Brot annehmen , da man ihn uicht
braache » könnte ; Arbeit ist keine da, und die Kost ist theuer . "
Im Sommer bekommt hier ein männlicher Arbeiter täglich 20

bis 50 Kopeke » ( 6 —15 Gr. ) . Aber der Monate , in welchen
die Arbeiter täglich 50 Kopeken ( 15 Gr. ) verdienen , giebt - S nur

drei , höchstens vier im T hre . W- iter lesen wir , daß nach offi -
ziclleu Berichten der LandeSverwaltung ( Zemstwo) im Szamari -
scheu Gouvernement der jährliche Ertrag für eine D ßjatine
4 Rubel 94 Kopeken ausmacht , » ud daß daS jährliche Einkom -

men einer Bauernfamilie aus 2' / ? Personen bestehend (die w. ib -

lichen Individuen werden bei der Schätzung nicht mitgezählt ) wenig
oder gar nichts über 50 Rubel beträgt . Wahrhaftig , eine Cioi -

lisation , die solche Gräoel schafft, die als Bedingung ihrer Exi -
stevz das Elend der Massen erheischt , muß sich selbst ihr Grab

graben !

* Herr Ritter Von Schulte , Professor des Kirchenrechts ,
ReichStagSabgeordoeter für DuiSbarg , hat eS für zeitgemäß er -

achtet , ebenfalls eine Bannbulle zu erlassen ; ditselbe ist gerecht t

gegen diejenige » katholischen Mitglieder deS Abgrorduet - nhauseS ,
welche den Protest gegen die päpstliche Eacyclica vom 5. F. bcuar
«lassen habe », und gegen die katholischen Preußen , welche diesem
Protest beigetreten fiad . „ Ihr habt Urrecht " , sagt der altkatho -
lische Ritter von Schulte , „ entweder müßt auch Ihr altkatholisch
werden , oder Ihr müßt Euch vom Papst AlleS gefallen lassen ,
ohne daß Ihr protestiren dürft . " Und zwar sagt das der alt -

katholische Professor iu einer Tonart , welche an Schärfe beiaahe
der deS geschätzten „heiligen BaterS " gleichkommt , und welche
schwerlich geeignet ist, der allkatholischeu Konfession neue Mit -

glieder zu werbe » . Wen » mau gestern erst selbst verdammt wor -

de » ist, so läßt eS nicht gut , heute schon VerdammungSurtheile
auszusprechen gerade wider Die , mit welchen man wohl theil .
weise , aber nicht ganz einverstaudeo ist. — Ritter von Schulte
sehnt fich nach dem päpstlichen Segen zurück .

* Die Genesung deS Abgeordneten LsSker dürfte , wenn die

Gebete seiner Glaubensgenossen «in wirksames Heilmittel bilden ,
nicht lange auf fich warten lassen . Wie man uns nämlich mit -

theilt , wird seit einigen Wochen in den Sonnabeudgotteedienst
vieler hiestger Synagog - n «ine Fürbitte für die Genesung deS

Dr . LaSker eingelegt . Dieses Gebet soll sich bis zur W. tdeiher -
stellang des Patientea wiederholen . — Wenn die Katholiken durch
Gebete etwas erringen wollen , so spottet die ganze liberale W- lt
— den kleinen LaSker und die jüdischen Orthodoxen scheint man

aber nubehelligt zu lassen .

* Ja Bezug auf die Krankheit deS Abgeordneten Lasker

erfährt die „ Tribüne " , daß gegenwärtig ( in der fünften Woche )
steh leide ? wieder ernstere Befürchtnogea geltend machen . Be -

stimmte Besorgniß «regende Symptome liegen zwar nicht vor ;
aber der ganze Zustand des Kranken deutet auf große Schwache .

Das Pferde - Ausfuhrverbot .
Wir haben sofort diese Maßregel bei dem richtigen Numen

genannt : Kriegsbereitschaft — und haben naS nicht durch
offiziöse Phrasen : Schadigang der Laudwirthschaft durch die

Ausfuhr ec. ec. verblüffen lassen . Raa kommt die „Kreuzzei -
tung " und bringt in einem längeren , aber höchst interessanten
Artikel den Beweis , daß daS Ausfuhrverbot eine Schäsizung
der Laudwirthschaft in Deutschland iu sich trage . Wir geben den
Artikel hiermit unseren Lesern znr Beurtheiluug :

„Bereits vor Erlaß des vom 4. März datirten BerbotS der

Ausfuhr von Pferden wurde in offiziös «» Blättern darauf hin -
gedeutet , daß eine solche Maßregel auf daS Vernehmen hin , die

frauzöfische Regierung habe Anftrag gegeben , in Deutschland zehn
Tausend Pferde aufzukaufen , für daS deutsche Reich in AuSstcht
steht . In erster Reih : wurde die Nothwendigkeit dieser Maßregel
mit dem landwirthschaftlichen Jntereff « motivirt . Sowohl

gekommen sei, wo ein Beamter den Strick so stark angezogen
habe , daß der Bestrafte nur noch mit den Zehen die Erde be -

rührte . Es schein t darnach das An - oder Aufziehen deS StrickeS

die Regel zn fein . Wenn mau fich nun vergegenwärtigt , daß
diese Strafe in solchem Falle — wenn auch nicht iu der vor -

stehend geschilderten schlimmsten Weise — gegen eine Frau auge -
wandt worden ist , so maß ich daS für eine gemißbrauchte Au -

Wendung einer grausamen Strafe erklären , die weder gerechtfertigt
poch gesetzlich ist. Um Tobende und Widerspeustige unschädlich
„ j machen und zu bezähmen , mag daS einfache Anbinden an die

Wand , wenn eS die HaoSordaung gestattet , zu rechtfertigen sein ;
gegen ein Frauenzimmer als Strafe angewandt , halte ich eS für
eine Marter , die unverantwortlich ist und Niemand billigen kann .

Daß in dem vorgekommenen Falle nicht «iu einfaches Anbinden

an die Wand , sondern ein An- , resp . Aufziehen deS Stricke » an
einen entsprechend hochsttzenden Nagel stattgefunden haben muß ,
läßt fich mit ziemlicher Sicherheit wohl daraus entnehmen , daß ,
wie ich der Deputation schon mittheilte , die Aofsehirin mir er -
klärte : „ daß die Gefangene aber noch mit den Füßen
die Erde berührt habe . "

„ Da ich die Untersuchung der fraglichen Angelegenheit ,
welche fich nicht ans die Art und Weise der angewandten Straf «
erstreckte , als ungenügend ansehe , die Beamten , so viel ich
weiß , uicht auf Diensteid ausgesagt haben , die bestrast « Gefan .
gene uicht veroommm ist und die AaSsagea der Zengen der De »

putativ » uicht vorgelegen habe », so erlaube ich mir zn beantragen ,
daß :

1) die betheiligteo Beamten ans ihre » Diensteid , sowie auch
die Gefaugeue , über die Sache und über die Art und

Weis « der angewaudten Strafe vernommen , und

2) daß der Deputation die Aussagen dieser Aagenzengell mit «

getheilt werden .

die „ Nordd . Allg. Zig . " wie auch die „ Köln . Ztg . " brachten
schon damals ziemlich gleichlautende Notizen , in welchen darauf
hingewiesen wurde , daß , da unsere landwirthschaftlichen Ber «

hältuisse ohnehia mit Schwierigkeiten zu kämpfen hätten , diese
aber durch die Koakarrenz einer fremtt » Regierang aas dem

Pferdemarkte nur noch erhöht « erden dürften , eS wüaschenswerth
und angezeigt erscheine , den Ausgang von Pferden zu verhindern .
Hervorgehoben wurde noch, daß bisher in Deutschland überdies

die Pferde - Einfuhr die Ausfuhr überstiegen habe . Dc. j die

deutsch : Pferdezucht uicht den Beruf habe , die fraazöstschi Streit «

kraft zÜ erhöhen , war nebenher ebenfalls erwähnt . Ebenso wagt
eS die gestrige „Provinzial - Correspondeuz ", von der Maßregel ,
als im Interesse der Laudwirthschaft erfolgt , zu redeu .

Bekanntlich wurden bisher die Landwirth « vom Liberalismus
damit zu trösten gefacht , daß , sobald eist ein dem liberalen Mi -

nisteriam politisch homogener iandwirthschaftlicher Minister berufen
sein würde , dieser denn auch mit Nachdruck die Interessen seines
R- . ssortS wahren könne , was einem Minister , der dem übrigen
Ministerium ftemd gegenüber stehe, nicht möglich sei. Nun , wir

zlaabe », aa der BoraaSsetzuug diese ? schöne » Gedankens hat eS
die Berufung deS Herrn Dr . Friedeuthal nicht fehlen lassen .
Leider ist nur der Ecfolg ausgeblieben . Denn daß der Herr
Minister der Laudwirthschaft fich bewußt gewesen ist , welche
außerordentlich « Schädigung das Pferde - AuSfnhrver -
bot für die Laudwirthschaft enthält , wollen wir ebenso
vocauSsetz - o, als daß er dieser seiner Einsicht im Juteresse seines
R ssortS einen «nergischen AaSSruck im StaatSmiuisterium gege -
beu hat .

Aber trotzdem wird uicht nur im Namen des Reiche » die

Maßregel auSg - führt , sondern der osfiziöseu Presse wird «S auch
noch gestattet , die Eekiärung be zufügen , daß die Maßregel im

„landwirthschaftlichen Jatereffe " erfilgt seil — WaS wenigsten »
obj - ktiv an daS Sprüchwort erinnert : Wer den Schade » hat ,
braucht um den Spott nicht zu sorgen .

Wenn die offiziöse Presse darauf hinweist , daß wir doppelt
so viel Pferde einführen als ausführen , und damit das Ausfuhrverbot
alS wirthschastlich gerechtfertigt darzustellen sucht , so ist man aller -

diugS vor die Alternativ « gestellt , entweder anzunehmen , daß die

Kreise , auS wekchen derartige osfiziöse Deduktioaea stammen , selbst
durchaus keinen Begriff von den Dingen haben , um welche eS sich
handelt , oder aber , daß fie auf eine Uawisseuheit ihrer Leser rech -
net , die, da eS fich bei der Laudwirthschaft um die eigensten In -

teressen handelt , denn doch etwas fabelhaft sein müßte . Daß
wir zugleich stark exportiren und importireu , setztdoch
voraus , daß wir theilweise Pferde zieheg , für die wir

wegen ihrer Eigenschaften keine eigene Berweudaug
haben , und daß wir auf der anderen Seite Pferde kau -

fen müssen , die wir mit den beauspcuchteu Eigeoschaf «
ten bisher nicht z « ziehen im Stunde waren . Letztere »
ist aber hauptsächlich die Schul » des seit D- cerniien in ganz
falsche Bahnen geleiteten preußischen G- stütSwesea ». Unsere
Landgestüte haben seit langer Zeit fast die gesammte
inländisch « Pferdezucht auf die Produktion des ver -

hältnißmäßig leichten Militärpferdes gerichtet . Erst
in jüngster Zelt fängt man an , das Bedücfniß deS Laad S nach
schweren Pferden zu bnückstchtigea . Die Folge ist also , daß die

inteustve Laudwirthschaft der mittleren und westlichen Theile un -

sereS BaterlandiS fast ganz allein auf S- u Ankauf der schweren
Arbeitspferde Frankreichs , Belgiens und Dänemarks angewiesen
ist. Würde also naser Pserde - AuSfuhrverbot von diesen Nachbar -
stallten erwiedert , so hätte die Laudwirthschaft unserer reichen Pro¬
vinzen aufgehört zu existlreu , würde eS auch nur von Frank -
reich erwiedert , so würden diese Provinze » auf d ' S Allerempfiad -
lichst « geschädigt . ES würde » die Preise deS noch möglichen Im -

Ports auS den übrigen Nachbarläadera ganz - vorm iu die Höhe
xetriebeu werden . Denn eingeführt müssen dies « schw : ren Acker «

Pferde werden . Ebenso muß ein sehr großer Theil der für die

Städte , säe die Industrie und den Verkehr »othwendigeu schweren
Pferde eingeführt werden , und das steigert die Knukurrenz .

WaS ist denn aber dann die Folge unseres Pferde - AnSfuhr -
Verbotes ? Unser Import bleibt so ziemlich derselbe , läuft aber

Gefahr , noch ganz besonders erschwert und venhiuert zu werden .

Dagegen daS edle und leichter « Pferd , daS wir über unseru Be -

darf gezogen haben und vorläufig , da anderes Muttermaterial

doch erst allmählich gezogen und dadurch ein Uebergaug zu theil -
weise schwererer Zucht aagebahnt « erdeu kann , auch noch wtiter

ziehen müssen , ist nicht mehr abznsetzm . Aiso ein sehr bedeuten -

der Theil unseres landwirthschaftlichen Ertrages , und zwar gerade
der östlichen Provinzen , die schon iu jeder Beziehung deuachthei -
ligt fiad , wird durch diese Mußregel der Regierung so gut wie

vorenthalten , wobei bemerkt wertea kann , daß mau den E- trag
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Im Uebrigeo behalte ich mir vor , auf die Abschaffung
der scandalöseu Strafauwendnng in der mir geeignet er -

scheinenden Weise hinzuwirken .
Bremen , 28 . Dezember 1874 .

(gez. ) G. H. Beruhard . "
Wie wir vor gar uicht lanzer Zeit auS unserer Schwester -

stadt Hamburg die Nachricht erhielten , daß dort ein Mit -

glied der Gefänguißdepntatioa einer renitenten Ge -

fangen « » daS Brandmal „ Allgemeine Strafanstalt "
oben au der Stirn aufdrücken ließ , da glaubten wir eine

Mähr zu hören , und sagten un » , so etwas kann in Bremen uicht
vorkommen . Aber es kommt anders . Senator Pauli , Inspektor
mfereS GesäugnißweseuS , hat bewiesen , wie er dem Bremer

Bürgerthum gegenüber fich als unumschränkter Machthaber zu

zeigen versucht . Die Herren Aug . Tebelmaau und G. H. Bern -

hard Hab«» nun einen Aatrag vom 22 . Januar eingebracht , der

folgendermaßen lautet :

„ Die Deputation wegen der Gefängnisse beschließt : unter

Berückstchtiguog der Thatsache , daß iu der Strafanstalt zn OS -

lebShansen iu Folge vorgekommener , durch mangelhafte AufstchtS -
führurg veranlaßt «», resp . ermöglichte », Unstttlichkeitea in der

Kirche der Anstalt , feiten » d » S Inspektors Bohlken au der Gc -

fangeoeu Recker eine Strafe vollstreckt worden ist , welche darin

bestand , daß die qa . Gefaugeue nach bereits verbüßter dreitägiger
Dunkelhaft iu Handschellen gelegt , welch « durch eine Eisenstaage
verbunden , und alSdau » mittelst eines StrickeS au einem Nagel
oder Haken au der Wand aufgezogen wurde , und zwar derart ,
daß die Gefangene , laut MittheUuug des Herrn Senator Pauli ,
mit der eine » Fers « die Erde nicht mehr hat berühren könuen ,
in welcher Situation die Gefangene jedoch 20 Minuten hat ver »

bleiben müsse », welche Stral - rrt jedoch weder zulisfig , noch gesetz -
lich — auch für die Person , an welcher fie vollzogen wird , ge «



deS PferdeexportS im Jchre 1873 aaf ungefähr 6 Miklionr » an -

nimmt .

Zar weiteren Folge maß diese Müßregel selbstverständlich
die Rednzirung der Pferdezucht in den östlichen Provinzen haben .
LS werden in den nächsten beiden Jahren wahrscheinlich schon sehr
erheblich viel weniger Pferde bezogen werden , als mau durch An -

käofe der Franzosen za verlieren fürchtete .
Daß von einer Gefahr für die Remoatirunz der eigenen

Armee nicht die Rede sein kann , obwohl dir „ Prooinzial - Cor -
refpondenz " auch davon redet , versteht stch von selbst , wenn man

nur die Preise für die Remoate bezahlen will , die daS Ausland

für dasselbe Material zu zahlen bereit ist , und welche den jetzige »
wirthschaftlichm Berhältuiffen angemessen sind . UebrigenS sei be -

merkt , daß das Jahr 1873 einen wahrscheialich seitdem noch ge¬
stiegenen Ueberschuß an Kavalleriepferde » von 28,741 Stück auf -
wies , und daß in demselben Jahre die allgemeine Zählung im

Königreich Preußen 2,274 S33 Pferde ergab , wovon die Zahl
der Pferde von 3 bis 10 Jahren , also die bei Auswahl als Mi -
litärmaterial in . Betracht kommende , etwa 800,000 Siück betrug .
Man vergleiche damit die Ziffer 10 . 000 , welche die Franzose »
einzukaufen beabfichtigen sollen . Und wenn Frankreich wirklich
diese 10,000 Pferde jetzt kaufen will , waS ja richtig sein mag ,
so kann man fie ihm wohl durch ein deutsche ? PferdeauSfahrvir -
bot vertheuern , aber entziehen kann mau sie ihm
natürlich nicht . Der Osten Europa ' S und Afrika kann fie
jeder Zeit liefern . Aber abgesehen davon , daß eine solche weis «
Borficht ihren Zwick verfehlen würde , muß denn doch, wie daS '

auch von der „ Deutschen Laades - Zeitunz " mit Recht geschieht ,
aus daS wirthschaftliche Prinzip hingewiesen werden , welches einer

solchen einzelnen Maßregel zu Grunde gelegt worden , und dann

uoch viel eher ein Ausfuhrverbot Krupp ' fcher Kano »

neu , wolleuer Decken , FußbekleiduugSmaterial , Guß -
stahl , Blei , EiseubahutrasSportmaterial u. f. w. er -
fordern müßte .

Wir resnmrren . Die Gefahren für unsere eigene R- monti -

rung und die B rhinderang einer Stärkung der französtschen
Streitkräfte find RedeuSarteu .

DaS „Interesse für die Laudwirthschaft " der offiziösen Press «
kann jene nar als Hohn aufnehmen . DaS PferdeauSfahrverbot
ist , von diesem Standpunkte aus betrachtet , eine die Land -

wirthfchaft so tief schädigende Maßregel , wie sie über -

Haupt nur ersonnen « erden könnte , wenn man letztere
absichtlich schädigen wollte .

Untere volkSwirthschaftliche Bilanz wird um einige Millionen

verschlechtert .
WaS also bleibt als Grund für diese auffallende , sachlich

bisher in keiner Weise gerechtfertigt erscheinende , ans jeden Fall
aber die Laudwirthschaft und den Rational « ohlsiand tief schadi -
gende Maßregel ?

Irgend ein Conp der so unruhigen hohen Politik , ei » be -

abflchtigter Eff . kt , der dem beschränkten Unterthauenverstaude so
lange verborgen bleiben muß , als nicht der Zusammenhang zwi -
scheu päpstlicher Bulle und PfirdranSfahr gefunden fein wird ? "

Durch die Zeitungen läoft gegenwärtig die Notiz , daß in
der Zelle bei dem in Stettin iuhaftirten Parteigenossen Grott -
kau ein Schlüssel gffundeu worden fei, in Folge deffen man

Freund Grottkau in Ketten gelegt habe . UaS selbst fehlt bis jetzt
noch jede Nachlicht über dies neueste Stück „ Kulturkampf " gegen
die Rothen .

Stettin , 10. März . ( Haftentlassung . ) Am 7. dss. , Nachmittag »
5 Uhr , mirvt unser Parteigenosse Gregor ZielowSky »ach seine , sechs -
monallichen Hast au » dem hiefigen TeiUralgesä - iqlllß entlassen . Zu seiner
Empfangnahme hatten stch die Parteigenossen im Lokale des Herrn Neu -
mann zahlreich eingefunden und wurde Frcnnd ZielowSky bei seinem Er -
scheinen mit linem ßürmllchcn Hoch begrüßt . Buch die Mitglieder de »
Geiangvereius „Einigkeit " hatten stch daseldst eing . funden , welche unseren
alten Kämpfer durch die Klänge der Marseillaise begrüßten . Der Abend
verlief in angenehmer Weise .

KaisecSlautera , 5. März . ( Verhaftung . ) Parteigenosse Daschuer
Ist gestern hierselbst in seiner Wohnung verhaftet worden , um eine Gefäng -
»lßstrast von 29 Tagen zu verbüßen , die Ihm da ? hc' fische Gericht In Mainz
wegen Preßvcrgeh - nS zuerkannt hat . Selbstbeköstigung ist Daschner nicht
gestattet , dagegen darf er nach B- lieben stch beschäfttgcu .

Sttkti », 9. März . ( BolkSvirsammlung . ) Den 8. März Hilst m
wir hier im Biktoriagarteu eine gut besachte Volksversammlung ab, in «el -
ch?r August Kapell aus Berlin elneu Vortrag über die Frage : „ Wer ist
rlichsfeindllch ?' hielt . Der Bortrag wurde von den Auwef - nden mit großer
Begeisteruug aufzenommen . An der Dlskuffion bethcillgten stch die Herren

sundheitSfchädlich zu sein scheint , sowie namentlich mit Rückficht
darauf , büß die bisherige Uaterfnchnng nnger - ügend , da weder die

dethetliZten Beamten anf Diensteid , noch die Gefangene Recker

selbst über die Sache vernommen wurden , daß ans Grund des

§ 345 Absatz 2 deS StrafgefitzbucheS eine gerichtliche Uatersu -
chuvg dahin eingeleitet werde , ob der oder die strafoollstreckendeu
Beamten stch sagen konnten oder sagen mußten , daß die in der

HauSvrdnung mit „ Anbinden an die Wand oder an einen ZwaugS -
stuhl " bezeichnete Strafe in der Weise oder in dem Maße , wie

dies bei der Gefangenen Recker geschehen ist, nicht angewandt
werden durfte , und stch dadurch event . eine Fahrlässigkeit haben
zu Schulden kommen lassen . "

( gez. ) Aug . Tebelmanu .

G. H. Beruhard . "
Noch devselben Tag erhielten die beiden Herren eine Bor -

ladllnz vor die Staatsanwaltschaft uvd wurden daselbst aufgefor -
dnt , ihren Gewährsmann in einer UotersuchnngSsach « wegen

„ VerlSumdung von Beamten " namhaft zu machen .
Der Herr Staatsanwalt theilte ihnen mit , daß ste nach § § 202

und 203 der Strafprozeßordnung ihr Zeugniß nicht verweigern
dursten , oder sonst in Haft genommen werden könnten . Darauf
konuten ste nicht ander », als «ach Rücksprache mit ihrem Recht »-
avwalt dem Gewährsmann die Sachlage mitzutheileu und den -

selben zu veranlassen , stch selbst der Staatsanwaltschaft auzuzei -
gen , was auch geschehen ist . Dieser Gewährsmann war der

Bauinfpektor Rippe , Erbauer der Strafanstalt , der , wie fie später
erfuhren , daS Gerücht von einem Beamten der Strafanstalt hatte ,
dem eS wieder von dem Beamten mitgetheilt sein soll , wilcher
die Strafe deS AnfhäuzenS selbst vollzog .

Nach solchen Vorkommnissen und dem seitens der Majorität
der Diplltatio » beobachteten Vnfahren fühle » die Herren Bern -

hard » od Tebelmanu stch veranlaßt , ihre Wirksamkeit als Mit -

glteder der G�fängaißdeputation , da dieselbe ihrem Gewissen und

Gerechtigkeitsgefühl widerstrebt , niederznlegeu . Ob Herr Senator

Schul . - , Porat , Pfützvie ilitb Uaterzeichucier . Nachdem wurde folgendere -
solutiou von der Versammlung cillgrnomweu : „ Die hcuilge Volksversamm -
laug «klärt stch mit den AuSstihranzen des H: « n August Kapell völlig
eiuverstaudcn , und verspricht , mit aller Kraft für die Kandidatur desselben
bei der iiächst -a Reichstags »ahl einzulreteu . " Die Versammlung wurde
um 11 Uhr geschlossen . — Nun , Arbeiter Stettins , aufgewacht au « dem
langiährigen Schlumm « , erfüllt Eure Pflicht , macht zur Wahrheit , was
ich Such so oft gesagt : Stettin muß eiu zweites Altona werden .

Carl Flau .
Zeulenroda , 9. Mär » . ( Volksversammlung ) Sonntag , den 7.

März , fand im Lokale „ Zum golde . ien Löwen " in Triebes einc gut besuchte
Volksoersammlung statt . Emil Schröder au » Zeulenroda rcferirte über die
Tagesordnung : Die freie Konkurrenz und die Arbetterassoziallonen mit
StaatShlllse , zur größten Zufriedenheit der Anwescndeu . Nachdem noch der
-eZorfitzende , Ehr . Pertel , über die heutigen gesellschaftlichen Einrichtungen
in gediegener Weise gesprochen hatte , trennte stch unter dem Gesänge der
Marseillaise die Bcrsammlnng . Mit social - demoiratlschem Gruß

W. DIptmar .
Miudea i. W. , 9. März . ( BollSversammiuug . ) Am Moatag ,

den 1. ds«. , hieltru wir einc nach unseru Berhä . tuisseu gut besuchte Volks -
Versammlung ab. Ueb. r die TageSvrdnuag : „ Kommt der Socialismu » zur
Verwirklichung ? " sprach Herr Klute aus Otnabrück unter - allgemeine n
Beifall der Versammlung . G. Giepert .

Eiildeck , 9. Marz . ( Bersammlang . ) Am 7. ds«. hielten wir h' er
eine Volksversammlung ab, in w lch - r Her » A. Glebe nnS Hannover über
die Tagc - ordnuag : „ Ist die Idee de» SocialismuS durchsührbar »de « nicht ?"
referirtc . Die Bersammlang war gut besucht . In gchoStl : « Stimmung
schloß die Versammlung unter dem Gesang d « Arbeit , rmarseillaisc .

L. Koch , Schriftsllhrer .
Stettin , 10 . März . ( Arbeiterfest . ) Am 6. März feierte der hie -

figi Arbeiterwahlverein sein Stiftungsfest in dem vou den Mitgllebein schön
dckorlrten Saale des Vlltvriagartens . Es hatten zu demselben mehrere
Gcwerkc ihre Fahnen hergegeben ; auch prangte in ber Mitte de « Saale »
die rothe Fahne , untir ber Lassallc ' S Büste , von Tannenbäumen umgeben ,
aufgestellt war . Alle ? Mögliche war aufgeboten , um den Gästeu rnen an¬
genehmen Abend zu verschaffen ; so wechselten Toncert , Gesaug ( vom Ge-
sangverein „Einigkeit " ) und deklamatorische Vorträge hint « einander ab
Die Festrede wurde vou H« ru August Kapell aus Berlia gehalten , deu die
Anwesenden bei seinem Erscheinen mit einem donuerndea Hoch begrüßten .
Das Fest verlief , trotzdem da ? Lokal so überfüllt , daß bei Eiössnung des -
selben kein Sitzplatz mehr zu bekommen war , in der größten Ruhe .

Berli », 10. März . ( Sa die deutschen Zimmerlrute . ) Der
Strite unserer Kameraden in Wi' helmShaven nimmt immer ernstere Di -
menfioncn an. Die dortigen verbündeten Meister haben sich um Aufnahme
in dm Verband deutscher BaugewerkSmeister an den gefchästS «
führenden Ausschuß in Ä. rlln gewandt , und in ihrem Schreiben zugleich
über die Kalamilät , in welche ste durch den Strike ihrer Gesellen versetzt
find , ganz erbärmlich gewinselt und um die Ullterstützung ihrer edlcu Brü -
der gegen die „bösen " Gesellen gebeten . In Folge dessen bekam ( nach dem
Protokolle über die B«hondlllugcn des Ausschusses ) der Bund du ver -
eluigten Arbeitgeber der Baugcwerke zu Wilhelmshaven nachstehende Ant¬
wort vou seinen Berliner Kollegen : „ Verein Wilhelmshaven iu Folge der
telegraphischen Mi- theilung nach Hannover und des Schreibens vom 12. Fe -
bruar definitiv iu den Verband aufzunehmen und demselben anheimzustellen ,
stch mit ber B- uhütte in Bremen in Verbindung zu setzen, am schließlich
eine Vereinigung mit der Letzteren herbeizuführen . Gleichzeitig dem Bertin
mitzutheileu , daß in Bezug auf d>n gemeldeten Strike die ersorderlicheu
Schritte dm Wüuschell gemäß von hier aus unteruommeu trerd . n. " Also
die Herren sollen sich mit der Bauhütte in Bremen in Bubindung setzen,
damit von dort her für billigere Arbeitskräfte gesorgt werbe . Funer wer -
den die Berliner Meister die erforderlichen Schritte thnn , um den „ Stau -
sinn " unserer Wilhclmshavemr strlkeudeu Kameraden zu brechen , das heißt ,
man verhietet auf den Buliuu Zimmuplätzeu da » SamMil » für die Wil -
helmZhavenu , und versucht , auch von Berllu frische Arbeitskräfte nach
Wilhelmshaven zu ttaneportlre ». - - Ob denn diese H- rr - n glauben , baß
dadurch unsere Kameraden In Wilhelmshaven zu Kreuze kriechen werden ?
oder unsere Berliner Kamuadat dahin einschüchtern werden , daß dieSamm -
lungeu für die um ihre Existenz kämpfenden WilhelmZhaoener Brüder unter -
bliiben werden ? New , ihr Herren , soweit sind wir noch nicht , und mögt
Ihr auf allen Plätzen Plakate anschlagen , die den Ge' ellcn da « Sammeln
untersagen , so wi : d trotz alledem doch fortzesan . meli werden , und die deut -
scheu Zlmmerlentr werden mit der alten Zähigkeit Ihren Weg weiter ver -
folgen und auch. ' ihr Ziel trotz aller Me sterverbiuduogen emichen . An
Euch aber , deutsche Zlmmerleute , ergeht die Aufforderung , j cht, wo die ge»
sammten vereinigten Meister sich gegen unser : WilhelmShavcncr Kameraden
verbunden haben , erst recht Eure Schnldigkeit zu thun und den Zuzug unter
allen Umständen von Wilhelmshaven fern zu halten , gleichzeitig aber auch
nach Möglichkeit für die materielle Unterstützung Eurer strikeuden Kameraden
ciuzutreteu . Die Meister werfen ihre ganze vereinigte Kraft auf WIlh lmS -
Häven ; thun wir dasselbe , indem wir den Huren antworten : Ihr wollt deu
Kampf ! Gut , Ihr sollt Ihn haben . Unterstützungen sind au die Expedition
de « „Pionier ", -Berlin , Waldemaistraße 86. per Adresse Kapell , zu senden .

Brmil , 11. März . ( Klemp nerstrike . ) Sämmtlichc Klempner -
gehidfen werden vor Znzng nach Bremen dringend gewarnt , indem daselbst
die llstünd�ge Arbeitszeit und eine neue Werkstattordnung eingeführt wer -
den soll. Näherer Bericht hierüber folgt .

Für die Verwaltung : W Metzger , Geschäftsführer .
Einbeck , 7. März . ( Cigarrenarbeiterverfammlung . ) Heute

tagte hierselbst einc öffentliche Tabak - und Eigarrcuarbcttreversammlnng , in
welcher Hur A. Giebe über die Frauen - und Kinderarbeit in den Fabriken
referirte . Aug . Eiland , Schriftführer .

Tonderu , 10. März . ( Schuhmacherstrlke . ) Die Schuhmacher -
gesellen w Toudern ( Prov ' nz Schleswig ! ersuchen , wegen Lohndiff - renz mit
de » Meistern , den Zuzug fern zu halten . Petersen , Schriftführer .

Höchst a. M, 10. März . ( Au unsere Abonnenten und Lcs - rl )
Wrnn wie auch mit unserer Zeitung recht flott vorwärts gekommen sind ,

Pauli Recht gethnn , die Staatsanwaltschaft iu Anspruch zn neh¬
men , wird die Folge lehren .

DaS Bürgeramt kommt in Folge der „brutalen Behandlaug
der Gefangenen " zn folgendem Resultat :

1. daß eS der Anfficht über die genau « Pflichterfüllung der

unterm Beamten der Strafanstalt an der gehörigen Wach -
famkeit und Schärfe zur Vermeidung aller Fahrlässigkeit
fehlt , oder doch damals gefehlt hat ;

2. daß bei etwaiger Abwesenheit des Direktors die Verhävgaog
der HanSstrafeu , auch wenn fie schwer find , ganz in daS

Lrmtssen nrns ftine Stelle versehenden Unterbeamteu ge -
legt wird , und daß e» in der H mSordunng an einer ge -
uanen Instruktion über die AuSfähruyg dieser Strafen
mangelt ;

3. daß zwischen der Jaspektioa des Senats und der Straf ,
anstalt nicht die Kontiauität des Verkehrs besteht , welche
diese Behörde zur Erfüllung ihrer Aufgabt befähigt , sei eS

nun , daß fie der Anstalt aus irgend welchen Behiuderuu -
gen nicht die gehörige Aafmerkfamkeit widmen könne , oder

daß ihr in den Einrichtungen der Verwaltung nicht die

Handhaben gegeben stad , welche fie zn einer nnausgefttzten
Knude der inneren Verhältnisse und Vorgänge der Anstalt
uöthig hätte , und

4. daß ein ähnlicher Mangel auch zwischen dem Direktor « od

dem ihm zunächst unterstehenden Beamten obwaltet , da der -

selbe doch nicht wohl vou den erwähnten Borgängen in

ihre « ganzen Umfange unterrichtet gewesen sei » kann , ohne
davon der Sektion deS Senat » Mittheilung zu machen .

DaS Bürgeramt beantragt alsdann :

„ In Anbetracht all - S dessen ersucht die Bürgerschaft dm

Senat , diese Angelegenheit , wenn nicht schon geschehe », einer

ernsten Prüfung zu unterziehen und , wo e » Roth thut , Abhülfe
zu schaffen, sowie namentlich dahin z « wirken , daß

1. die Berhävgnag schwerer Strafarteo , wenn auch in daS

in » wie hier am Orte die Zahl 80 liberschritlen haben, so wollen wie hier -
bei nicht stehe » bleiben , sondern muthig und rüstig , wie bisher , den „ Neuen
Social - D- mokeat " imm » mehr in jede Arbeituwohnnng zu vudeeittn
suchen . Anzupreisen haben wir unser Blatt nicht mehr , es empfiehlt stch
von selbst , und daß eS vortrefflich ist, beweisen die nach vielen Tausenden
zählenden Leser . Aber da « Boll stets darauf aufmerksam zu macheu, dem
Volke dieft wirklich volkSthü nliche Ze - tnag zugänglich zu macheu , da » ist
unsere Aufgabe . Darin dürfen wir nicht ermü -en, und deshalb , Freunde ,
dafür gesorgt , daß wir zu Sude de» Monats März recht viel neue Leser
unseres Organ « gewiuuea . Unsere Zeitang ist unsere Hauptmacht , die
am besten Aufklärung v. rbre ' tet , und darauf haben wir besonder » zu achten ,
daß dieselbe lein Privatunternehmen ist , sondun , daß die daraus bezogenen
Einnahmen zur Weitaverbreitaug unserer erhabenen Idee verwandt werden .
Nehmen wir uu » deshalb vzr , die Abouneuteuzahl auf wenigstens 100 zu
steigern , dann haben wir unsere Schuldigkeit gethan . — Diejenigen ousuer
Abonnenten , die mit ihren Belträzen noch Im Mckstaade find , ersuchen wir ,
recht bald dieses zu regeln , da die unterzeichnete Kommission bi » zum 21 .
ds«. Abrechnung halten muß . Mit social - demokratischem Gruß

Die Mitglieder du ZeituugSkommisfion .

Entwurf eines Gesetzes über die gegenseitige «
HülsSkaffe «.

Der „ ReichS - Aaz . " schreibt , daß nach einem Beschlüsse de » Bau .

deSrathS der im ReichSkanzleramte aufgestellte Entwurf eine » Ge¬

setzes über die gegenseitige » HülfSkassea zunächst der öffentlichen
Kritik üsergeben werden fall , bevor der BundeSrath sich mit dem

Inhalte desselben befaßt . Auch ist bekannt , daß der fragliche
Entwurf im Wesentlichen dazu dienen soll , den Z 141 Absatz 2

der G- werbeorduunz , durch welchen für gewerbliche Arbefier der

HülfSkasseozwang aufrecht erhalten ist, zu deklariren und zu er -

Zänzm . Jene Borschrift iur Gewerbeordnung bestimmt nämlich ,
duß die durch OrtSstatat oder Anordnung »er Verwaltungsbehörde
begründete Berpfltchtnng der gewerblichen Arbeiter , einer bestimm - .
ten Zwangskasse beizutreten , für Diejenigen aufgehoben fei, welche
die Mitgliedschaft einer anderen Kaff - nachweisen . Raa erschöpft
diese Vorschrift die Sache deshalb nicht , weil ste über die Art

und Einrichtung der „ anderen " Kasse » nicht » enthält . Der frag -
liche Gesitzentwurf geht deshalb von der Voraussetzung au » , daß
alle Kassiu , welche seinen Anforderungen genügen — ad er auch
nur fie — unter de « Begriff der „ anderen " Kaffe des Gesetzes
fallen werden . Nachstehend theiles wir den Eatwarf selbst mit :

Entwarf einte Gesetze » über die gegenseitigen
HlllfSkassen .

§ 1. Hülftkassen , w- lche die gegenseitige Uatustützung für den Fall
der Krankheit oder für den Fall des Tod » S ihrer Mitglieder » du für beide

Fälle zugleich bezwecken , erhalten die Rechte einer anerkannten Hüls «-
kaffe nach Maßgabe dieses Gesetze » unter deu nachstehend angegebenen Be -

dingungen .
Z 2. Die Kasse hat ellli » Namen anzunehmen , welcher von dem aller

anderen an dem nämlichen Orte befindlichen HülfSkassen verschieden Ist und
die zusätzliche Bezeichnung : „ anukanute HülfSlaffe " , einhält .

8 3 Das Statut der Kasse muß Bestimmung treffen : 1. über Na -

mev, Sitz und Zweck der Kasse ; 2. üb « deu Beitritt und Austritt der

Mitglieder ; 3. über dir Höhe der Beiträge , welche für die Unterstützung
auf den KeankheitSfall , sowie für die Umustützmig ans den Sterbesall voa
den Mitgliedern zu eutrichren stad , und , falls die Arbeitgeber du Letzteren
Zuschüsse zu leisten haben , über dereu Höbe ; 4. über die Buechnung du

Abfindung , welche ausscheidenden Mitgliedern zu leisten ist ; 5. üb « die
BoronSsetzungen , die Art und den Umfang der Unterstützungen ; 6. über
die Grundsätze , nach wilch - n die Kosten der Verwaltung anf die Ausgaben
für den Krankheitsfall und auf die für den Stubefall zn verrechnen sind ;
7. über die Bildung eine » Vorstandes , dl - Vertretung de- mit Zaschüffen
bethcillgten Arbeitgeber In demselben , sowie über die Legitimation seiner
Mitglieder und den Umfang seiner Befugnisse ; 8. über die Berufung der

Mtgliedr zu einer Generalversammlung , üb « die Art der Beschlußfassung
du letzteren , sowie über die Stimmbrrcchtigung du mit Zuschüssen dethei -
ligten Arbeitgeber ; 9. über die Abänderung de « Statut ». 10. über die

Verwendung deS KassenvcrmögenS im Falle der Auflösung oder Schließung
der Kasse .

Das Statut darf keine den Borschriften de » Gesetzes zuwiderlaufende
Bestimmung enthalten .

8 4 Da » Statut ist In doppelter Ausfertigung du Höhiren Buwal -

tungsbehörde einzureichen .
Diese hat , wenn den gesetzliche » Anforderungen genügt ist , eine AuS -

ftrtlgung , »ersehen mit dem Vermerke der Aneikennung , zurückzugeben , und
daß die Anerkennung der Kasse erfolgt ist , in dem sllr die Bekanntmachung
der AusstchtSbehördc der Kaffe bestimmte : ? Blatte auf Kosten der Kasse un -
vuzüglich zu veröffentlichen .

Erachtet sie die gesetzlichen Anforderungen nicht für erfüll : , f » hat fie
diese », unter Miithellung de« Gründe , zu eröffne «.

Abäadiruugcn dieses Statut » unterliegen deu gleichen Borschriften .
8 5. Die anukanute Kasse hat die Rechte einer juristischen Person .
Ihr ordentlich « Gerichtsstand ist bei dem Gerichte , in dessen Bezirk sie

ihren Sid hat .
8 6. Der Beitritt du Mitglieder erfolgt mittelst schriftlicher Erklä -

rung »der durch Uut - rzcichnung des Statuts .
Der Beitritt darf vou der Betheiligung an anderen Anstalten od « Ber -

einen nicht abhängig gemacht und Niemandem versagt werden , der den Be -

stimmnugen des Statut » geuüzt .
Eintrittsgelder dll fen das Doppelte deS auf eine Woche entsallendeu

niedrigsten MitglledubcltrageS nicht überschreiten .
8 7. DaS Recht auf Untustützung aus der Kasse beginnt für Mit -

Ermessen des Direktors , doch nicht in da » eines unteriu

Beamten gestellt werde und nicht ohne Anzeige au die In -

splklion de » Senat » geschehe ;
2. dem mit der Bollstreckaug Ver vechäagteu HauSstrafe be -

trauten Beamten eise in die Hausordnung aufzunehmende

Jastrukt - ou ertheilt werde , worin die Art der Vollstreckaug

genau vorgeschrieben ist ;
3. eine wachsamere und schärfere Aufficht über die geuamste

Pflichterfüllung aller Angestellten geübt werde ;

4. unter AnUiwag und Aufsicht deS Direktors vou allen

wichtigen Borfällen ohne Ausnahme in einem jederzeit der

Inspektion de » S - uatS zur Einsicht bereit liegendw Buche

Aufzeichnungen stattfinden ;
5. auf eine nach karzeu Fristen bemessene regelmäßige und bei

besonders wichtigen Vorfällen sofortige Berichterstaitung an

die Inspektion d: S Senats gehalten werde , und

6. die Inspektion des Senats überhaupt in die Lage gebracht

werde , flch mittelst d»r oben unter 4 und 5 erwähnten

Handhaben fortwährend von den Vorgäageu in der Anstalt
in gehöriger Kunde zu erhalten und etwa vorkommende Us -

gthörigkeiten jederzeit sofort abzostelleu .
Herr Bauinfpektor Rippe war also der erste , der die « » .

menschliche Behandlung einer Gefangenen ia der von ihm erbau -

ten neuen Strafanstalt iu OSlebshanseu zur Anzeige brachte , und

sobald derselbe erfahr , daß man die Mitzlied - r der Tefängniß -

depatatiou Beruh ard und Tebelmanu mit Verhaftung drohte , weil

fie stinea Namen nicht nennen wollten , worauf fie ihm ihr Ehren .
Wort gegeben hatten , ging er selbst zum Staatsanwalt und theikt »

ihm mit , daß er jener Gewährsmann fei.
Die Bremer Bürger find höchst empört über obige Vorfällt ;

die Untersuchung wird » un wohl noch einmal und ernstlicher be -

trieben werden , jedenfalls aber werden solche Un Würdigkeiten auf -

hören .



zlledrr , dl « bertilS tlner alltrkannten Küsse elu Jahr hindurch angehört und
deren Mitgliedschaft nach nicht länger als drei Monate cufg ' g' den haben ,
mit dem Zeitpunkt de« Be tritt « »ur Kaffe , alle übrigen Miig�' eder späte
stell » mit dem Ablaufe der bierteu ans den Beitritt folzillden Woche .

§ 8. Die Mitglieder find der Kasse gegeaü ' cr ediglich zu den ans
Grund diese « Gesetz . « und de « Statut « festgestellte « Beiträgen verpflichtet .

Nach Maßgabe de « Geschlecht «, de » GesnudheitSzustande « und Leben «-
alter « der Beitretenden darf die Höhe der Beiträge verschieden bemessen
«erden .

Die Einrichtung von Mitgliederklassen mit »erschiedenen Beitrag »- und
Unterstützungssätzen ist zulässig .

Im Uevrigen müssen dir Beiträge und Unterstützungen für alle Mit -
glieder nach gleichen Grundsätzen abgemessen sein .

§ S. Arbeitgebern , welche für Ihre Arbeiter die Beiträge verschießen ,
steht da » Recht zu, die letzteren bei der dem Fälligkeitstage zunächst vor -
ouageheudeu »' er bei einer diesem Tage solgende » Lohnzahlung in Znrech
nung zu bringen .

s 10. Der Anspruch auf Unterstützung kann mit rechtlicher Wirkung
weder übertragen noch verpfändet werden .

Die Unterstützung kann uicht Gegenstand der Beschlagnahme sein .
8 11. Die Unterstützangen müssen mindestens erreichen : auf den

Krankheitsfall den halben Betrag de « täglichen Arbeitslöhne « für jeden Tag
der Dauer der Krankheit , soweit die Dimer derselben 26 Wochen nicht über -
steigt , aus »eu Sterüefall d»n vollen Betrag de« täglichen «rbeittlohne » für
jeden der aus den Sterbetag solgeudeu 21 Taxe .

Al » täglicher Arbeitslohn gilt , wenn die Beiträge der Mitglieder nach
der Höhe de « verdienten Arbeitslöhne « bestimmt find , der von diese » nach
Ausweis der Kassenbücher im Durchschnitt de » letzten Monat « bezogene
Lohn , andernfalls der au dem Orte , wo die Kaffe ihren Sitz hat , nach dem
Urtheilc der Lnfstchtsbehärde von Arbeitern deijeuigell Klassen , für welche
die Kaffe bestimmt ist , durchschnittlich verdiente Loh«.

Auf de » gesetzlicheu Betrag der Unterstütznugen , jedoch höchsten » bis
zu zwei Dritttheileu desselben , darf die Gewährung der ärztlichen BeHand -
luug und der Arzneien , sowle der Verpflegung in eluem Krankeuhausc an¬
gerechnet werden .

Z 12. Di « Unterstützungen dürfen da « Doppelte der im 8 11 bestimm -
Höhe und Dauer uicht überschreiten .

Abgesehen von den KostlN der Verwaltung dürfen zn anderen Zwecken
als den in 8 11 bezeichneten Uaterstützllllgen weder Beiträge von den Mit -
gliedern erhoben werden , noch Verwendungen an « dem vermögen der Koste
erfolgen .

8 13. Eiae Ermäßiguna der Beiträge oder eine Erhöhung der Unter -
stützimgen bedarf für Kassen , in Ansehnna derer eine Eintrittspflicht gewerb -
licher Arbeiter begründet ist, der Genehmigung der AufstchtSbehörde .

Eine Erhöhung der Beträge oder eine Ermäßigung der Untcrstittzuu -
gen bis auf den gesetzlich bestimmte » Betrag kann die Aufsichtsbehörde in
diesen Sassen noch Anhörung der Generalversammlung versüßen , wenn die
Kassen mit der Zahlung fälliger Unterstützungen sechs Wochen im Rück -
stände sind.

Rückständige Zahlungen von Mit « ledern und deren Arbeitgebers kön-
neu für diese Kassen , unter Vorbehalt richterlicher Entscheidung , im Berwal -
tungSwege eingezogen werde «.

8 14. Unter Brvbochtnug der durch da « Statut vorgeschriebenen For -
men au » der Kaffe anszvlrelen , ist feinem MItallede virwehrr . >

Die für gewerbliche Arbeiter bestehende Pflicht , in eine Hülfikasse ein - !
zntriten , wird hierdurch uicht berührt .

8 15. »nsscheidenden Mitgliedern , welche einer Sossc fünf Jahre un -
miterbiochcn angehört hoben , muß , sofc - n durch ba » Statut die regelmäßige
Ai sommlung einer Rcferoe an » den Bc trägen der Mitglieder benimmt ist ,
ein - Arsiudung g- währt werden , welche mindestens zwei Drittthelle des au »
ihren Beiträgen der Reserve zugeflossenen und big zu ihrem Austritte noch
nicht al » - . iifgrzehrt zu oerrrchnendeu Betrage » ausmacht ,

8 16. Jede Kaffe muß einen Vorstand haben . Die Wahl desselben
steht der Generalversammlung zu.

Die Kasse wird durch den vvrstand gerichtlich und außergerichtlich der -
trete «. Seine Befngniß zur Bertrelnug der Kasse erstreckt sich auch aus
diejeuigeu Geschäfte nud RechtShaudluugeu , für welche nach deu Gesetzen
eine Spezialmacht erforderlich Ist.

Arbeitgeber , welche Zuschüsse zu de » Kassen leisten , haben Anspruch auf
Vertretung im Vorstände . Mehr al » die Hälfte der Stimmen darf Ihnen
im Borftande uicht eingeräumt werden .

8 17 . Die Zusammensetzung de » Borstande » Ist in dem In 8 4 be-
zeichneten Blatte bekannt zn macheu . Bevor die » geschehen ist, kann eine
in der Zusammensetzung eingetretene Aenderang dritten Persouen nur
bann entgegengesetzt werden , wenn bewiesen wird , daß sie letzteren be-
kauut war .

( Schluß folgt . )

* Heber den Trüaderschwiadel im alten Aegypteo hat ua «

laugst ein Wiener Professor , Dr . Reiuisch , eiueu iuteressautm
Bortrag gehalteu , der die socialen Zustände de « alten Pharaonen -
lande « deueu de « IS . Jahrhundert «, und besonder « der Jetztzeit ,
überau « ähnlich erscheinen läßt .

Dr . Reiuisch hob hervor , daß der echten Kaltarblüthe At gyp -
teu « bald »ine Zeit der Korruption , de « Sittenverfälle « und der

zügellosen Ausschweifung folgte . Den ersten Anstoß hierzu gaben
die zahlreichen semitischen — phouicssche », Mischen und arabischen
— Kausleute , die sich in Aegypten niederließen und da « Recht »-
bewußtsein und die strenge Ordnung de « aegyptischeu Volte « durch
ihre GischäftS - Usascen und durch ihre Sucht nach Gewinn er »

schüt - ertrn . E « trat eine Berderbatß der Sitten ein . Zuerst
trat dir Demoralisation der Beamten , dann ein » schamlose Mai -

tresseuwirthschaft ein , indem die Großen sich syrische und ätiopi -
sche Sclaviuaen kauften , dieselben mit Reichthümera überhäuften
und ihre eigenen Fronen viraachläsfigten , ja darben ließen . Der

entfesselte Trieb nach Erwerbnag von Reichthümera , die schranken «
lose Genußsucht führten einen vollkommenen Umsturz der gesell -
schaftlichen Berhältuiffe herbei . Alte Familien gingen zu Grande

und verarmten , während au ihre Stelle ein unverschämtes Parve -
uüthnm trat . Leute , die kurz vorher nicht « besessen chatten , ge -
laugten in deu Besitz von Reichthümera , Palästen , Gärten , Sola -

veu und Schätze », drängten sich in alle Kreise der Gesellschaft
und gewannen sogar Zutritt bei Hofe . Reichthum galt Alle «,
und M- maud fragte , wie er gewouneu worden sei. E » kam so
weit , daß zuletzt der Diebstahl al « ein seliststöudige « bürgerliche «
Gewerbe deklarirt und orgauifirt wurde . Wer den unwidersteh -
lichen Drang zum Stehlen in sich fühlt », aber e« doch anständig
- nSübcn wollte , der brauchte nur zur Steuerbehörde zu gehen ,
feinen Erwerbschein al « Dieb zu lösen und fich al « Mitglied in

die Zaust der Diebe aufnehmen zu lassen . Diese hatte ihren
Obmann , bei dem Alle « in ganz Aegypten gestohlene Gat depo »
uirt werden mußte , und wer wieder in den Besitz seine « Eigen -
thum « gelangen wollte , der brauchte uur beim Obmauu der Diebe

fich zn melden , worauf er da « »hm Gestohlene nach Abzug eine «

Bente - Antheil « oder — um wienerisch zu sprechen — eine «

. Trinkgeldes " einer „ Provision " für den Dieb zurückerhielt . Ja ,
König Rampfinit selbst gab die Hand seiner LicblmgStochter dem

größtm Gauner seine « Lande «, der die Richter und die Polizei ,
die öffentliche , wie die geheime , an der Nase herumgeführt hatte ,
und obwohl e« in Aegypten noch keine Geschworenen gab , der

Berartheilunz entgangen und für den gescheidtesten Mann im Lande

erklärt worden war . Soweit war e « in Aegypten gekommen , da «

früher durch Fleiß und Arbeitsamkeit zur höchsten Blüthe ge «

laugt war .

Aur Beachta « g .
Wir machen darauf aufmerksam , daß noch circa 1200 voll -

ständige Exemplare de « Jahrgang « 1874 und 300 vollständige
Exemplare de « Jahrgang « 1873 der

„Social - politischen Blätter "
komplet ans Lager sin », und haben wir un « entschlossen , dieselben
zu herabgesetzten Preisen abzngeben und zwar , wie folgt :

Jahrgang 1873 ä 2,00 Mark ,
1874 ä 2,50 „

Bei Abnahme von mindesten « 10 Exemplaren tritt «in Ra -

batt von 20 pCt . ein .

Jedoch gilt diese Preisermäßigung uur für den Monat März ;

nach dem 31 . März tritt wieder der alte Preis
pro Jahrgang 1873 id 3,00 Mark ,

1874 & 3,50 „ ein .

Die Expedition
de « » Neuen Social - Demokrat " und der „Social - politifchen

Blätter " .

Briefkasten .
Alle Briefe sind au lluterzelchuete » zu richten .

Talbe a. S . —Neustadt . Hafenkeug .
Die Elgorvenarbeiter I . H. Niehem » »« » Goldenstedt ( Amt Fechek )

( Oldenburg ) nud R. Donker an » Altona werden aufgefordert , ihren Pflich -
te » »« chzukommeu . F. Osuabrüggche , Tigarrcnfadrlk Altona .

Der Borsttzeude de » » g . deutsch . Steinmetzen - Bereins wird ersucht ,
sein » Adresse anzugeben . Fr . Harm , Bachstr . 65 , Elberfeld .

Sragert , Berlin . Dir Differenz bei QuttMa » Ihrer Annoncen eu ! «
steht dadurch , « enu Sie ungleiche Anzahl Sgr . senden , z. B. 15 ; dann
können wir natürlich keine 8 Zeilen ( 16 Sgr ) mache », »eil wir doch nicht
darauf legen kianrv , müssen als » 7 Zellen ( 14 Sgr . ) machen .

Die Expedition .
Müller , Tiuörck . Ihr NB . unter dem eingesandtes Bericht kann uu »

als Annonce , nud zwar pr » Zeile 50 Pf . , aufgenommen werdeu .
Freund Kersteu . Meine Adresse ist :

W: Gallas , Brandenblwg a. H. , Wolleuweberstr . 5.
Gütlchow , Ottensen . Die von Ihne » irwihute Annonce ist hier z »

spät elnzegüngen . Dieselbe war auch von Ihne » laut Poststempels erst am
26. Febr . zur Post gegebe »; edenfallS waren auch „keine " Briefmarke » im
Brief . Rehr brieflich , « enu S e uus zu diesem Zweck Ihre nähere Adresse
aufgebe ». Die Expedition .

Berlin . �' « « ? »
im Saale Sophienstr . i &,

Große

Volksversammlung .
T. - O. : Frühling « weheu . Refer . : �Ler

RelchltagSabgeordn - te W. Hasenciever .
Jedermann hat freien Zutritt .

_ _ A. Bathke . [ 2,20 ]

OcheKtUche BerssmmlnAgeu :
Ca. muatfld , : in 13. Marz , Ad. 84 lidr ,

im Gratweil ' schen Lokale , Kommandanten -
straß - 77 —79 . ( Oberer Saal . )

Referent : O. Kapell .
Dienstag , d u 16 . März , ASeud » 84 Uhr .

bei Göttel , IndreaSßraße 26 .
Referent - Max Stöhr .
Jederuianv dat friten Zutritt . ( 2,60 )

Neue Mitglieder für den Berliner Ardei -
ter - Wahlvereiu «erde » anfzeuommeu .

Albert Baethkc .

A n o tt e e «

Berliue » Zimmererb »ud
Oeffentlieihe Versammlung

Montag 15 . Mörz , Äbeud « 8 Uhr ,
im Lokale d-tj Hrn . Bogel , Alexanderstr . 31 .

Borlrag de « Herrn A. Kapell über eiu
ArbeitSnachweisunaSblireau für Berlin .

Dienstag , deu 16. März , Abend « 8 Uhr, «-
»et EariuS , Priuzeustr . 72.

Vortrag des Herra Senuwitz über ein

«rbelisnachweisungsbureou für Berlin . —

verschiedenes uud Fragikosten .
Um zahlreiches Erscheine - , ersucht

O. S . pell . 12,80 )

SRovhti Dienstag , deu 16. Marz ,
Venm . Ad. ilds 8 Uhr ,

Oeffentliche
Versammlungen der Maurer

im Lok«' deS Hrn . Lieber . Eliassristr . 14/16 .
Mittwoch , deu 17. Marz . Adens « 8 Uhr .

im Lokale oeS Hru . EariuS , Priuzeustr . 72.

TageSorbn . : Vortrag de « Unterzeichneten ,
Betschiedene ». — Fragebeautwortung .

Nene Mitglieder zum Lllg . deutschen M u-
rcr - und Steiuhauer - Buud «erden etugezeich -
vet - Zahlreiche « Erscheinen Ist «ünschenS -
Werth . Hurlcmann . ( 2,60 )

ÄbwHn Kl - ! W,ch |>ra 17. März
« jeruu . Adruds 8 Uhr .

bei Bogel , Alexauderstraße 31 ,
Mitglieder - Versammtung

des Putzer - Tlud ».
T. - O. : BcrichicdeneS . — Bortrag und

Fragekasteu . _ _ F. Bluuck . [ 1,40 )

Sämmtl Tischlergeselle « Berlins
und deren Freunde znr Nachricht , daß

Montag , den « » . März ( « . Oster -
feiertag ) . Vorm . KR Uhr ,

im Eoucertsaale der ,,M « ichshaUeu " ,

Grosse Matinee ,
unter Mitwirkaug bedeutender Kräfte ,

stattfindet . — Der Reinertrag ist zu einem

»ohtthättgeu Zweck bestimmt .
Euträe 7j Sgr . Logen 15 Sgr .

Billet », ä 5 Sgr . , Logen 10 Sgr . , flnb
vorhe « Molkenstr . 10, sowlc bei den Glwerk « -

kasstrern und in den bekannten Eigarrenlädea
zu haben . Da « Comilö , s3,20 )

Dieuftag , den 1». März .
< rcr . UU . avend « 8 Uhr ,
im Hcise ' schen Lokale , Laubsbergerstraße 15,

Versammlung
dt « Allg . Böttcher - (Kliper - s Bereius .

T. - O. : Wohl eine « Protokollführers . —
Belschiedeue ?.

F. Gragert . [ 1. 60)

Berlin . Montag , IS . M« z ,
« dmds 8 Uhr ,

in G r a t w e il ' SLokal , K»mmandantenstr . 77/79 ,
Oefftl . Schuhmacherversammlung .

TageSordo . : Der bevorstehende Schuh -
macherkongreß und der Aufruf au die Schuh -
macher Deutschlands . Wichtige Angelegenheiten .

NB . Ich ersuche de « feüheren vorstand
: • « Allg . Schuhm - ichervereind sowohl , als die
Mitglieder , die bis im August Ihre Beiträgt
entrichtet haheu ,

Souotag , 14 . März , Nachmittags 4 Uhr ,
bei Herrn Merkel , Burgstr . 6,

zu erscheinen , da sehr wichtige Angelegenheiten
zu erleb ' gen find . Szlmmath . l3 . 20)

Hamburg . K? - '
in Stadli ' s , ftüher Tütge ' s Salon ,

Große Versammlung
fmmtl GewerbeHamburgs .

T - O. : Der landw rthschaftlichc Kouijrrß
ia Berlin und dessen vcröff - ntlichte Statistik
der Arbeitcrlöhue . Referenten : Hr Hart -
mann , Hr . Geld .

Die Parteigenossen mögen für Birbreitvug
Sorge�ragen . In verttet . : Vater . ( 2. 60)

Montag dea 15 . Mörz ,
• yamviua . abenb8 54 nh ».

in Tütge ' ö Salon , BalcntiuSkamp 41 ,

Generalversammlung
sämmtlicher Tischler .

T - O. : Die Arbeiterbewegung . Refer . :
Herr E. Fleischmanu ans Frankfurt a. M.

Jeder muß für verdriimug sorge ».
_ _ H. <£. Do ose . [ 2,00 )

Ärtnthttrrt Dosaerstag 18. März
�jUUlVlUg . « mub » 84 Uhr .
im Lokal - des Herrn Ohl , Spitalerstr . 18,

Mitgliederversammlung
des Allg . d Bau - u. Erdarbeiterverems .

T- igeiordu . : Vorschläge zum Präsidenten
uud verschiedenes . _ ( 1,60 )

Montag , d. 15. März ,
» VUmÜUrg . Adeads 8i Uhr .

I « Tütge ' s Salon , «alentinskamp 41,
Brost »

Tch «hmacher - Bersa «ml »ug .
TageSordn : 1) Vortrag . 2) Sind wir

verpflichtet , dem Meister die Werkstille zn
halten ?

Z : zahlreichem Besuch ladet ein

_ _ Seidel . [ 2,20 ]

Hamburg . " ÄSiW
im Clubs mit des EsuventgartenS ,

Mttgliederverfammlnng
des Antt - Zmpf - VereinS .

T- - O. : Mitth - Ilung , betteffS de « »crstorSe -
neu BorftandSmitg ' iedeS Dr . Lafaurie . —

Wahl von Kasseureviforen . — Bibliothek —

Bericht Wer deu Fall Kaptüller . _ ( 4,50 )

Altona . Souuwg , 14 Mär ;
Mchm 14 Uhr .

bei Herrn Rode , gr . Roseustr , Altona ,
veffentliche Versammlung

sämmtlicher Böttcher ( Küper ) .
T. - O. : Die Bestrebungen de« Ällgem .

Böttcher - ( Kllper - ) Vereins . Refer . : H- rr
Denkmann . A. Grimm . ( 1,60l

Altona . Montag , beu 15. Miirz ,
Abend « 84 Übt .

bei Herrn Petersen , Christiaustr . 8,
( Schuhmacherverkehr ) ,

Oeffentl . Mttgltederversammlung
des Altoaaer Schuhmachervereins .

T. - O. : Bereinsaagelegenheiteu
Jedermann hat Zutritt .

_ _ Der Vorstand . ( 1,80 )

Altona . Dienstag , de » 16. März ,
Abends 84 Uhr ,

in Heiusvn ' s Salon , Gählcrsplatz ,

OesieutlicheTischlerversammlAAg .
Bottrag des Herrn Fleischmann au « Frank «

sali a. M.
Die Kollegen von Hamburg und St . Pauli

find eingeladen . Köhnke . ( 1,80 )

Altona . Montag , s - o 15 Mär ;
Abend « 84 Uhr .

im Schneldergesell - nverl - dr bei Dietzel ,
kl. Freiheit 26.

- Oeffentl . Schueiderversammlung .
TageSordn . : Vortrag , verschiedene ».
Bitte Herrn Kamigaun , zu erscheinen .

P- terS . ( 1. 60)

Ottensen . " » W
in Burmelstcr ' S Salon ,

Oeffentliche

Eigarreuardeitrr - Bersammlvug .
T. - O. : Der Normalarbeitstag mit festem

Tagelohn . — verschiedene «. Referent : Hr .
Schreckenbach . O. E- Gütschow [ 1,80 ]

Wandsbeck .
Im Lokale zum schwarzen Bären ,

Groß « Vo1ksversa « mlung .
T. - O. : Zwei groß - Juden , tef . : Herr

Richter . _ _ _ _ _ _JR - hderS . [ 1,20 ]

Hamburg .
bei Hrn . Ohl , Spitalerstr . 18,
Mitglteververfammlnng

der Hamburger Straßeubauarbeiter .
Alle Mitglied » müssen am Platze sein .

H. Schwemm , ( 1,40 )

Wandsbeck . Mittwoch
des 17 März

im Lokale „ Zum schwarzen Bären "

Stiftungsfest und Ball
de » vereinigten

Maurer , Zimmerer « ud Tischler .
« esangspieceu ,

vorgetragen von de» Liedertafel „ Urania " .
Festrede ,

gesprochen von E . Richter .
Saalöffnung 6 Uhr Anfang 7 Uhr .

Herrevkarteu 75 Pf . Damen haben freien
Zutlkttt .

Di « EomItS . ( 3,00 )

Barwbcck . " ' S »
bei Herrn Schultz tu Barmbeck am Mar « .
Besch lostet , a Mitglieder - Versamml .
de « Allg . deutscheu Arb . - Verein « �

Tagesorda . : Berathuug de » Programms
und der Organifatlou der deutschen Arbeiter -
Partei .

Da « Erscheinen eine « jeden Mitgliedes ist
Pflicht . Der Bevollm . (2,00) . '

Montag , 15 . März ,
Atenos 84 Ubr .

in den oberen Räumen b- r Tonhalle ,

Bremen .

Oeffentl . Versammlung .
TageSordn . : Einige sogenannte deutlche

Gelehrte , jetzige Patrioten und frühere Brief -
schreiber an Napoleon III . — Rescr . : Herr
Frick . ( 1. 80)

Bremen . Montag . 15. März ,
AbenbS 8 Uhr ,

bei Herrn Becker , Hankenstr . 22 ,
Oefftl . Mitgliederverfamminng

des Bremer Schuhmachervereins .
T. - O. : Was für eine Stellung uehmea

in ber heutigen Produktionsweise die Schuh -
mater iln ?

J : dcrmanu hat freien Zutritt .
Eden . ( 2,00 )

Eimsbüttel .
im Lokale de« Herrn Fromhein ,

E' MSbütreler Chaussee 32,
Oeffentliche Mitglicderversamml .

des eüigcm . deut,chcu Äroeitcc - LtleuiS .

Tag - sordu . : 1) Da « eh. rne ökonomische
Lohugesetz . 2) Die Eutwickelung der Klassen -
Herrschaft . — R- fer . : Die Herren Seppe »
uud Blöcke ». Th Walkerling . ( 2,00 )

Hannover .
Geschlossene Mitglied er - Versamwt

d- s Sociul - demokr . Wahl - Vereins .
Tage «. Ordnung : Abrechnung . — v- r -

sckiedeneZ . ( 1,40 )
Rudolph .

Barmen . Soauta « . 14. März ,
Abends 6i Uhr

bei Srn Berger , Rödigerstr . ,
Oeffentl . Versammlang

des Ardtlter - Wahl- Bereins .
T. - O. : Wie stellt fich dir Arbeiterwahl -

verein zu deu Prinzipien de« SocialiSmu ,
». >d welche Pflicht hat jede « Mitglied . Ref . -
Herr Gufl - v Luchtenberg au « OHligS - Wald .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Bo r stand (2. 20 )

Dortmund .
bei BoSpoth , Lülg - nbrückstr . ,

Versammlung
Di : P rtiigenoisen müssen für Verbreitung

sorgen . C. H. Kalbfleisch . ( 1,20 )

Breslau .
bei S. Scholz , Wehuerstr . - vud kleine Gr » -

schenzasseu-Ecke, ( 1,20 )

Nolksversammluag .
Daß P . ogramm der deutsch , »rdetterpartel .

Für die Herren Bauhandwer ? er !
« « Mühlendamm S « . ( 3,004

I . A . HSllner ' s Hamburger Lade »
ewpf . echte Suglischlederanzüge in allen Farbe »
zu deu billigst . Preisen : auf Verl . nach Maß .
Vager fertiger Serrengarderoben .

N ftt ' Ktt Meinen geehrten Parteigenossen
empsehie mein Uhrmacher¬

geschäft . — Für sämmtliche vou mir
gekautte Uhren , sowie ans Reparaturen , leiste
2 Jahre reelle Garantie . ( 4,00 )

D . Gllinghansen ,
Uhrmache » Alexanderstr . 44, Ecke der

LaadSberaersirasie .

Für Btrlm u. Umg. Zum Jahrm . ( 17 .
die 20. März ) stehe ich Alexanderplatz , neunte
Reihe , dritter Stand , u�d empf . d. Parteig .
m. Lager v. Tuchen , Buckskia «, Flanellen u.
fcrt . woll . Hemden . W . Wehuelt , Tnchm .
aus Brandenburg a. H„ Kueür . 47 . [ 3,00 ]

Den Parteigenossen empfehle ich metv

Herrengarderobemagli . ün.
Albert Goris , ( 3. 001

Lothrlngerstr . 49, am Aosenthalcr Thor .
B- stelluug - u «erden gut ausgeführt

Zum Wurstpicknick auf Sonnabend ,
den 13 März ladet alle Parteigenossen ein
Ernst Mentzel , Preuzlauersir . 61. ( 1,50 )

Den Part . - . gcaoffci , empjehle echt Hamdur -
per Leder - Anzüge : Jaqoet mit Tuch gef.
5 Thlr 20 . ogr . , B- wileid 3Tblr . 74 Sgr . ,
Wrste 1 Thlr . 10 Sgr . Gmil GoriS ,
Linienflr . 235 Eck- - er Bartellir . 12. 50)

Altona - Ottenseu .
Cigarrensabrikanlen ( HauSarbeiter ) , welche

Arbeiter suchen , un » Arbeiter , welche Arbelt
suchen , wird solche bei dem Uutuzeichneteu
unentgeltlich i achz - «I : sell .

Gl- Ichzeitiz erlaube Ich mir , meine Dcstil -
latio . a von reinen Spirituosen , Cxportbiere ,
sowie meine Kegelbahn uud Carambolbillard
l estcns zu empfehlen . Ergeb - ust (5,00)

Erdmann , Ottensen , Bismarckstr . 15 .

Durch die Geburt e. Knaben wurden erf .
Breslau . K. P. R- luderS _u Frau [ 1,00 ]

WirtkfchaitS - Empfehlu - ' g Am 13 M5tJ
habt ich die Restauration und Bierwirthschaft
vou Tl . Hirth , Bachstraße 65, übernommen ,
welche Ich hiermit meinen Freunden und Par -
teigenossen besten « empfehle . Fr . Harm .

Elberfeld , im M! r , 1875 . [ 3,00 ]

Englischleder - Anzüge,
anerkannt beste Qual , tat

versendeu gegen Nachnahme ( zoSfrei ) : ( 550 )
1 Jaquet 5 Thlr . 20 Sgr . , weiß 5 Thlr . 10 Sgr .
1 Hose 3 . 6 « d». 3 « 5 -
1 Weste 1 - 10 .
Best ? Sorte Manchesterhosen 3 Thlr . 15 Sg » .

Heury Jsaacs & Co. ,
Kl. Elbstr . 22, Altona , im alten engl . Laden .

Empfehle reelle gute Tizarren eig. Arbeit .
Philipp , kl. Do. hbahn 39, Hamburg . s1,0V (

Druck und Verlag von T. Jhriug Nsgr .

( ?. Berel ») In Serli «.

verantwortlich für die Rebakilon :

A Küster In Berlk .
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